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Liberale Demokratien mit ihren grundsätzlich freiheitlichen marktwirt-
schaftlichen Wirtschaftsordnungen, und insbesondere «echte», meist 
etabliertere und wohlhabendere liberale Demokratien, sind heraus-
gefordert. In den inneren Bereichen schwächen sich diese liberalen 
Demokratien hauptsächlich selbst durch einen überbordenden, nicht 
nachhaltigen und paternalistischen Sozial- und Wohlfahrtsstaat oder 
selbstbestimmte Mutationen in illiberale Demokratien. In den äusse-
ren Bereichen werden liberale Demokratien im geopolitischen Kontext 
durch aggressive oder selbst expansive, meist autokratische Staaten 
herausgefordert, allen voran China und Russland. Vorab die wesent-
lichen «echten» liberalen Demokratien können nur je einzeln durch 
innerstaatliche Konsolidierungen und gemeinsam durch entsprechen-
de gefestigtere Allianzen ihre wirtschaftliche und militärische Potenz 
sowie ihre nachhaltige Stabilität gesamthaft verbessern und stärken, 
um die gegebenen Herausforderungen zu meistern und den geopoli-
tischen Bedeutungsverlust zumindest einzudämmen. Dieses Buch will 
aufzeigen, wie dies möglich sein könnte mit einem entschlossenen 
mehrheitsgetragenen Selbstbehauptungswillen der Staatsvölker der 
betroffenen liberalen Demokratien, die grösstmöglich vertretbare 
 Freiheit, Demokratie, Rechtsstaat, Menschenrechte, vertretbare Sicher-
heit und grundsätzlich freie Marktwirtschaft mit hohem Wohlstand 
aufrechterhalten wollen.
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